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iis . •’ ■• u. Nach der heutigen großen Rede Mufsoli-
- »d ^ ^ enat wurde der Viermächtepakt durch Mussolini

iu Ie  Botschafter Deutschlands . Englands und Frank
^ Unterzeichnet . — Die Unterzeichnung bedeutet für
^ lchland ein neues großes Opfer im Interesse des

'Oiedens.
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Ein Zerrbild
Die Frankreich Mussolinis Plan mißhandelte.

Berlin . 7. Juni.

't ° europäische Politik steht im Zeichen einer
", Z u i p I tz u n g der Verhandlungen

k r i
über

e n»
dieZuspitzung  der Verhandlungen über di

Formel des Viermächtepaktes , die von Frankreich vor
. gen wurde . In R o m und London macht man di.

'9e Zustimmung von der Haltung Deutsch-
abhängig.

9 » b a" mu f5 sich darüber klar sein, daß der neu - Text , der
he,., Erster Press - eine grelle Beleuchtung in französi-dir. . OrUXIt  Sam«  ff nfnnurS
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i{Hni.nilt  noch wenig gemeinsam hat . Aus einer in die
'pulseAstenden Idee , die der europäischen Politik neueWllHi » JUCK , UIK UCl KWI-Uf *U »| V»/CU pmu hvhv

«)e -r^ geben sollte, ist im Lause der Monate eine jurisli-
^ rmel geworden.

^Nbl° Fälle handelt es sich jetzt nicht mehr um eine
iniLetlöe  Umgestaltung des politischen Gesichtes Euro-

î iii k " °-rn im günstigsten Falle um eine neue Friedens»
Id«? bie von der französischen Oeffentlichkcit imm «-

' O S L einem gewissen Mißtrauen betrachtet wird , weil sie
">(Cf (s p! e» Revisionsartikel  der Völkerbundssatzung
'ii öwischeu den Großmächten zu diskutierende Ange¬

ln erwähnt.

£. Oer Inhalt
>5(h{pM̂9enee Havas gibt eine Analyse des letzten Pier-
^kteni ' ientwurfes , der gegenüber dem ursprünglichen

einen völlig neuen Text darstellt . Nach dieser
dys, ^ " " lyse werde in der Präambel erklärt,

Biererpakt in der Hauptsache bezwecke, die
'"hrunasmeMnt >-n Bötkerb,indes wirksamer zu

Äuk

llngsmethoden des Völkerbundes wirksamer zu
^ gestalten.

". 0 die Beschlüsse der vier Großmächte den Rechtenr Qtthov *<JC|U/lUtie UCl Ulti vyiupuivi«/«.* Yv“ —
Tw , er„.n Staaten , über die sie ohne diese nicht oerfugn

i. rtku, Abbruch tue.
ie fflV ^ 3) tU sehe vor . daß England . Frankreich . Italien
L ^ »ij ^ tschland sich dahin verständigt hätten , eine effektive
,-spE ihr,-' l  der Zusammenarbeit  zu treiben.
\  7 -iu >,' ^ 2 bestimme daß der Meinungsaustausch vor
u & „„.Anwendung der Bestimmungen des Völkerbunds.

/ ^ "lliln^ en werde , namentlich von Artikel 10 (Aufrecht-
J8> ff tzv- L . des status guo ). Artikel 16 (Sanktionen
" Mon> ’Utls faÜc) und Artikel 19 (vertragsrevl»

0.  Le. lfel 3 besage, daß, falls die Abrüstungskon»
E tz'hver s von Genf scheitern sollte, die vier Mächte sich ins
„!i‘ ^ bQj enmen setzen würden , um untereinander für die UN»

lV ^ Üß () p M CV\ f t - 1 -- - (ft A A <•**Probleme eine Regelung zu finden.
».e,n fam v 4 präzisiere , daß die Großmächte ebenfalls ge-
^ -insg rn le- Blirtschaftsfragen  in Europa , die sie

M, . lallg nipp

irMQm • ' 1 1 | u ; u | 1 » | 1 w » ui u
ö 'Uteressteren . prüfen könnten.
lmhrx  setze die Lauffrist des Paktes auf zehn
.5 fall- "!" einer Erneuerung für den gleichen Zeitraum
«ugg Milcht bei Ablauf des achten Jahres nach Jnkraft»werde.anderes bestimmt

KMes )r !er  Analyse des neuen Viermächtepaktentwurfes
IjjBt: D^ ence chavas einenKommentar.  in d:m es
w" e*ien des Textes beweise , daß die Unzu rag-

' ' °le bei Verhandlungsbeginn zu befürchten gewe^
n' !Ä
*» fcfn..l leien 3''*uua)ermeife im „

qeo’pi die Kleine Entente
letzten Augenblick verschwun-

sich heute nichtnw Qeop» •, u6 ore Kleine  ss n mi 11  uw ycuu , mu;>
h $$eSp ? Gn sperre . Frankreich habe somit seine herzli-

in düngen zu England  aufrecht erhalten und
eine Entente mit Italientz.sUNgrifk , eine isnteme mii jiuuen

ti/h °Ndl,« Men können , in der Erwartung , daß direkte
hinkî psi-n ein « N - rständiauna Milchen Rom und Pa-^ hiiisĵ psien eine Verständigung zwischen Rom und Pa-
°' tfro- p" ä) der zwischen beiden Ländern schwebenden

" herbeiführen würden.

>̂ tiungskolonne in Täügkeit

zu bekennen und die Konzessionen zu nennen , zu denen
Frankreich bereit ist. Es ist unmöglich , daß die Abrüstungs-
Verhandlungen überhaupt noch vorankommen werden , wenn
diese englisch-amerikanische Aktion nicht von Erfolg beglei-

x%n, ^ und Amerikaner wollen die Abrüstungskonferenz
^ Besprechungen in Paris . — Frankreichs Sabo¬

tage . ^ .
* Sie Paris . 7. Juni.

Donnerstag in Paris in Aussicht genommene
zischen Eden und Londonderry.

Davis , Dalad ier und Paul - Bo n»
Äe«? h' o letzte Möglichkeit  angesehen wer»

. Uu Abrüstungsverhandlungen vor dem end-
A^ 'ucken zu retten.

n9 ?^ t !ta ner und Engländer werden bei dieser An»
^ C c'fello 5 den allerstärksten Druck auf Frankreich

u endlich einmal in der Abrüilungsfrage Farbe

ket ist. Auch die Wellwirlschaftskonferenz wird dann nichts
erreichen können

Es hat keinen Zweck, sich in der Illusion zu befinden,
.. . rt Woche in London beginnendeals ob die in der nächsten - .. . -

Weltwirtschafts ko nferenz  noch die geeignete
Plattform sein würde , um nun im Kreise der leitenden
Staatsmänner die in Genf nicht gelösten Fra»
gen  zu besprechen . Die Londoner Verhandlungen werden
nach dieser Richtung hin erst etwas erreichen können , wenn
die morgige Unterredung in Paris , die tatsächlich der letzte
Schritt zur Wiederingangsetzung der Abrüstungsverhaud-
lungen ist. zu positiven Ergebnissen führen wird.

„Matin " macht einige Angaben über die Tendenz , die
die französischen Unterhändler bei der englisch-französisch¬
amerikanischen Besprechung in Paris vertreten werden.

Wenn die Angaben des Blattes richtig sind, so wäre
dies wieder ein Beweis , daß Frankreich an eine tat¬

sächliche Abrüstung überhaupt nicht denkt.
Das Blatt behauptet , daß Frankreich an sich bereit sei, nicht
allzu sehr auf Beistandsversicherungen herumzureiten.

Kontrolle , aber keine Abrüstung!
Dagegen werde Frankreich sich aber energisch bemühen.

Garantien zu erhalten , d. h. eine technische und eine bud¬
getäre Kontrolle der Rüstungen  für einen Ver¬
suchszeitraum von etwa drei Jahren , während dessen Rü¬
stungsbeschränkungen nicht vorgenommen werden sollen.
Erst am Ende dieses Zeitraumes und auf Grund der Er¬
fahrungen , die man über den Wert dieser Kontrolle ge¬
sammelt haben werde , werde Frankreich geneigt sein,

nicht etwa einen Teil seiner Waffen und Munition zu
zerstören , sondern dem Völkerbünde zur Verfügung zu

stellen
unter Bedingungen , deren Festsetzung übrigens ziemlich hei¬
kel sei. All das käme unter der Garantie der Vereinigten
Staaten in Frage . Amerika müßte also einem Vertrage bei-
treten , der eindeutig die Art der geplanten Komrolle fest-
legt.

Ueber den Ministerrat bringt die Agentur Havas eine
Auslassung , die sich auf die Abrüstungsfrage bezieht . Harm
wird erklärt , der Ministerrat habe den Standpunkt einge¬
nommen daß die bisher von der französischen Regierung
vertretene Auffassung restlos für die Dauer des vorgesehe-
neu Abkommens , also während acht bis zehn Jahren auf-
rechterhalten werden müsse.

Frankreich sei bereit , seine Rüstungen herabzusehen
unter der Bedingung , daß eine effektive, ständige und ge-
qenseitige internationale Kontrolle eingesührt werbe , um
jeden Versuch geheimer Aufrüstungen zu verhüten , und fer-
ner unter der Bedingung , daß die Unterzeichner des Ab¬
kommens sich verpflichteten . Maßnahmen gegen ,eden Staat
zu ergreifen , der etwa aufrüskcn würde.

Oörmg sür Ssrständigung

Letzte Woche. . .
Deutsche Auslandsschulden und Weltwirkschaslskonferenz.
— Die landwirtschaftliche Lntschuldungsaktion . — hugen-

vergs Miltelstandspolitik.
Mit Spannung blicken nicht nur die Wirtschafiskreise

der ganzen Welt der seit langem angekündigten und vor¬
bereiteten Weltwirtschaftskonferenz entgegen , die m den
nächsten Tagen in London ihren Anfang nimmt . Es gibt
Optimisten — ja , die gibt es nach all ' den mißglückten Kon¬
ferenzen der letzten fünfzehn Jahre immer noch! —. dis
etwas Entscheidendes von den Londoner Verhandlungen
erhoffen , und es gibt Pessimisten (sie sind m der Mehr¬
zahl ) , die außer ein paar schönen Reden und nichtssagenden
Entschließungen kaum etwas erwarten . Die Frage der deut¬
schen Auslandsschulden wird auf der Weltwirtschaftskonfe-
renz sicher eine wichtige Rolle spielen . Das .outzesehene eng¬
lische Finanzblatt „Financial News " beschäftigt sich damit
und schreibt, niemand wisse, was die maßgebenden deut¬
schen Stellen beabsichtigen . Vielmehr fürchtet man daß
Deutschland  die Weltwirtschastskonferenz gleich zu
Beainn vor vollendete Tatsachen  stellen wolle.
Das Blait gibt dabei zu . daß Deutschland bisher „unter un¬
geheuren Schwierigkeiten und mit erheblichen Opfern sein
finanzielles Ansehen aufrechterhalten habe und warnt
Deutschland davor , dem Beispiel Amerikas zu !olgen , desien
Präsident kurzsichtigerweise die Stabilität des Dollars zer¬
stört habe , um sich bei den Verhandlungen eine bessere
Stellung zu sichern. „Daily Telegraph " führt aus . Deutsch¬
land seien schon viele Erleichterungen zuteil geworden.
Seine Schwierigkeiten seien zugegeben , aber was es zu zah¬
len fähig sei. müsse auch gefordert werden . Die Londoner
Gläubiger seien nicht zu unangebrachter Milde ^geneigt . Der
Berliner Korrespondent des „News Chronicle sagt : Ganz
unzweifelhaft wünschen die Reichsbank und die Roichsregie-
runq trotz der deutschen Transferschwierigkeiten ihren Gläu¬
bigern gegenüber ehrlich zu handeln . In der „Morning
Post " heißt es , Deutschland würdige das Entgegenkommen,
das ihm in der Frage der Stillhaltevereinbarungen von den
führenden Geldmärkten bewiesen worden sei. und erkenne
an . daß die Einhaltung der Abkommen notwendig sei. wenn
der deutsche Handel nicht ins Stocken kommen solle. Infolge¬
dessen herrsche allgemein der Eindruck , daß keine ernsten
Abänderungen bezüglich der Stillhaltevereinbarungen zu
erwarten seien.

Innerwirtschaftlich ist die überraschend schnelle Derab-
schiedunq des großen landwirtschaftlichen Entschuldungsge»

bedeutendstes Ereignis der Woche zu bezeichnen.

Deutschland und Frankreich müssen einen Weg finden.
„Petit Journal " veröffentlicht ein Interview , das der

preußische Ministerpräsident Göring einem Sonderbericht¬
erstatter des Blattes gewährte . Die Unterredung drehte sich
um das Problem der deutsch-französischen Beziehungen . Aus
vielen Gründen , so sagte der Ministerpräsident , können und
wollen wir keinen ' Krieg  führen . Wenn eines Tages
der Verteidigungskrieg  notwendig werden . sollte,
würde das deutsche Volk ihn energisch führen , aber niemals
einen Angriffskrieg.  Ein europäischer Krieg wurde
letzten Endes nur dem Bolschewismus zugute kommen.

Was will Frankreich non uns?
Frankreich besitzt die stärkste Armee Europas , Verbündete.
Garantieoerträge . Deutschland steht allein,  und
seine Rüstung ist derart , daß wir nicht ^ einmal feindliche
Flieger verhindern könnten , unsere Städte zu bombardie¬
ren Will Frankreich etwa diese Situation verlängern , wenn
es von seiner Sicherheit spricht ? Heute . 14 Jahre nach dem
Friedensschluß , stoßen wir . sobald wir den kleinen Finger
rühren , um allmählich die Freiheit wieder zu erlangen ohne
die niemand existieren kann , sobald wir irgend eine Bewe¬
gung nach irgend einer Richtung tun , auf die Opposition
Frankreichs . Warum ? Was trennt im Grunde genommen
beide Völker ? Nichts , wenn nicht gegenseitige Prätentionen.
In jeder Hinsicht können die Interessen der beiden Volker
in Einklang gebracht werden.

Je mehr ich darüber nachdenke , um so mehr komme ich
zu der Ueberzeugung , daß beide Nationen sich verstän¬

digen müssen.
Die französischen Staatsmänner kommen mit den Staats¬
männern aller Länder zusammen , nur nicht mit den de-it.
scheu. Es gibt keine direkte Aussprache zwischen beiden Re.
qierungen , deren Zusammenarbeit mehr als jede andere
den Frieden und das Wohlergehen Europas sichern würde,
und dies gerade in einem Augenblick , in dem Deutschland
sich eine starke Regierung gegeben hat , die fähig ist. V . r-
antwortung zu übernehmen , was die notwendige Bedin¬
gung für jede « eitblickende Politik ist.

Cltö ueucuiuiwinw v/wiyi . v̂ v .» ——j - u— /
Es ist noch in Erinnerung , daß über den Entwurf des Ge¬
setzes eine Auseinandersetzung zwischen Reichsmimster H u-
g e n b e r g und dem nationalsozialistischen Vauernfuhrer
Darre  entstanden war , bei der es um die Zinssen-
kunq  ging . Während Hugonberg einen Zinssatz von 4,5
Prozent vorgeschlagen hatte , forderte Darre einen solchen
von 2 Prozent . Die Reichsregierung hat sich f u r Hugen-
beras Vorschlag  entschieden , wohl von dem Gesichts¬
punkt aus , der Landwirtschaft nicht jede Möglichkeit einer
neuen Kreditaufnahme zu nehmen . Für Barauszahlungen
an gewisse Gläubiger werden vom Reich vorschußweise 300
Millionen Mark der Rentenbank -Kreditanstalt zur Verfü¬
gung gestellt . Das Reich erwirbt dafür Forderungen aus
Entschuldungshnpotheken . Zur Deckung der Ueber«
füinoe bei den Hypothekenbanken und den Landschaften , die
durch Kürzung der erststelligen Hypotheken entstehen , gibt
das Reich ferner Sch u l d b u ch f 0 r d e r u n g e n im Be-
trage von 120 Millionen Mark , von denen nur ein klemer
Teil zurückfließen dürfte . Die Vergütungen die das Reich
nach dem neuen Gesetz an die Entschuldungsstellen für ,edcs
Enlschuldunqsverfahren zu leisten hat . erfordern einen Be¬
trag von 6 bis 8 Millionen Mark , der vom Reiche zu ge¬
währende Risikozuschlag in Höhe von 5 Prozent an die
Entschuldungsstellen macht einen Betrag von 30 Millionen
Mark aus . Was die vom Reiche zu tragende Zinsdif¬
ferenz  zwischen den vierprozentigen Hypotheken und den
sechsprozentigen Pfandbriefen anbelangt . so ist hierfür bis
zum 1. Oktober 1934 durch die Notverordnung vorn 27
September vorigen Jahres eine Regelung bereits erfolgt.
Die Belastung nach dem 1. Oktober 1934 kann man heute
nicht schätzen, die Höhe der hierfür notwendigen Betrage
hängt vor allem davon ab , wie sich die angestrebte 0 r g a -
Nische Z i n s s e n k u n g durchführen lassen wird.
Schließlich tritt noch eine Inanspruchnahme der Reichs-
kasie dadurch ein , daß die Gläubiger nicht mun¬
de l s ich e r e r Hypotheken,  die ' hre Hypotheken stehen
lassen , drei Jahre lang vom Reiche einen Zinszuschutz von
einem Prozent erhalten.

Mittelstandsfragen stehen nach wie vor im Vordergrund
des Interesses bei der Neuordnung der deutschen Wirtschaft.
In einem Artikel im „Tag " geht Reichswirtschaftsminister
Hugenberg auf die nächsten Aufgaben auf dem Gebiete der
Mittelstandspolitik und die Behandlung der Warenhäu¬
ser  und anderer Grohhandelsunternehmungen ein . Ein¬
leitend betonte Dr . Hugenberg , daß nun hoffentlich bald me
Periode der Eingriffe und der Unruhe in der Wirtschaft be¬
endet sei. Denn das sei eine unentbehrliche Voraussetzung
wirklichen Aufschwungs lind der Ueberwindunss ^ r-
beitslosiakeit . Ein wieder hoffender wohloraaninerler Mit-



MftanD lei eine Der positivsten JJtQü)te tm wirtschaftspoliti¬
schen Leben . Eine falsche Politik habe ihn krank gemacht.
Großbetriebe , Konsumvereine , Warenhaus — denen man
keine Schranken und keine moralischen Pflichten auferlegt
habe — seien für ihn Feinde geworden . Könnte es aber
einen Zweck haben , die bestehenden Warenhäuser und der¬
gleichen mit Steuern und anderen Mitteln geradezu totzu¬
schlagen — und mit ihnen ein großes Kapital und viele
Existenzen und Lieferanten ? Nein , der neue Umsatz soll auf
die Mühle des Mittelstandes geleitet werden . Es soll kein
neues  Wa r e n h a u s oder dergleichen entstehen . Die b e-
stehenden  sollen die Umsätze, bei denen sie noch bestehen
können , nicht überschreiten . Das soll eine lediglich auf die¬
sen Zweck gerichtete gestaffelte Umsatzsteuer  wirksam
verhüten . Wir wollen keine Begünstigung der Mammut¬
betriebe mehr , aber wir wollen nicht sinnlos vorhandene
Werte entzweischlagen . Unser Mittelstand will , daß er wie¬
der leben und sich entfalten kann . Der deutsche Zins¬
fuß,  der immer noch hoch über dem der übrigen indu¬
striell entwickelten Länder steht, muß aus seinen natürlichen
Stand heruntergedrückt werden . Das kann man nicht kom¬
mandieren . Aber man kann die Hindernisse wegräumen , die
aus der Unrentabilität und den Bindungen der Vergangen¬
heit hemmend in die Gegenwart hineinragen.

Strafantrag im Gereke -Prozeß
Sechs Jahre Gefängnis . 100 000 Mark Geldstrafe.

Berlin , 7. Juni.
Im Gereke -Prozeß beanlraake der Staatsanwalt gegen

Dr . Gereke wegen Betruges und wegen fortgesetzten Betru¬
ges eine Gesamtstrafe von sechs Jahren Gefängnis und
100 000 Mark Geldstrafe , unter Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren . Der
Haftbefehl soll aufrechlerhalten bleiben.

In seinem Plädoyer betonte der Anklagevertre¬
ter,  Assessor von Haake,  er müsse mit aller Bestimmt¬
heit feststellen , daß das Verfahren gegen Gereke m i t P o-
litik  nicht mehr und nicht weniger zu tun hat als jeder
andere Prozeß.

Der Staatsanrbalt behandelte dann die einzelnen
Vorwürfe  gegen Dr . Gereke . Er ging zunächst auf das
Thema Aufwandsentschädigung  ein und betonte,
daß die rechtswidrige Aneignung von 74 000 Mark durch
Dr . Gereke allein schon die Verurteilung des Angeklagten
rechtfertige . Zu dem Fall Hindenburg - Aus schuß
erklärte der Staatsanwalt , daß Gereke von vornherein den
Plan gefaßt hatte , von den gesammelten Geldern einen Teil
zurückzubehalten . Nach Schluß der Wahl mußte Dr . Gereke
die von ihm gemachten Ausgaben auf Heller und Pfennig
abrechnen . Er hat dadurch , daß er 452 000 Mark Ueber»
fchuß nicht zurückgab , den Berechtigten gegenüber eine Ver¬
mögensverfügung getroffen , durch die das Kuratorium in
erhebliche Schwierigkeiten geriet . Im Falle „Zeitschrift"
habe sich herausgestellt , daß Dr . Gereke bis in die neueste
Zeit hinein nur Treuhänder des Verbandes war . Es muts
wie ein Stück aus dem Tollhause  an , daß Dr.
Gereke 30 000 Mark bewilligt wurden , um die Zeitschrift
über die nächsten Monate hinwegzubringen , während Dr.
Gereke zum gleichen Zeitpunkt bereits das Doppelte dieser
Summe aus 'den Ueberschüssen der Zeitschrift entnommen
hatte.

Oie älteste Krau Deutschlands
Lenzkirch (Bezirk Freiburg ), 6. Juni . Am Pfingstmon¬

tag konnte hier Frau Maria Schöpperle Witwe ihen 105.
Geburtstag feiern . Frau Schöpperle darf wohl als die
älteste Frau Deutschlands angesprochen werden . Von ihren
sechs Kindern sind noch drei am Leben , die bereits selbst
im Greisenalter stehen . 21 Enkel und 32 Urenkel können
freudigen Anteil nehmen an dem 105. Geburtstag ihrer
Großmutter und Urgroßmutter . Der Geburtstag wurde im
engsten Familienkreise gefeiert . Die Gemeinde Lenzkirch
ließ Frau Schöpperle ein Blumengebinde überreichen.

Fünf Opfer einer Familientragödle
Regensburg , 6. Juni . Die Frau des Posthelfers Löff¬

ler , deren Mann sich in einer Lungenheilstätte befindet,
wurde in ihrer Wohnung mit ihren vier Kindern im Al¬
ter von 1 bis 5 Jahren durch Leuchtgas vergiftet tot aufge-
künden.

LoSalss
Hochheim a . M „ den 8 . Juni 1933

Das Heimatblatt lesen!
Die Zeitung spielte früher auf dem Lande keine be¬

sondere Rolle . Wohl hatte der oder jener im Winter , wenn
er Zeit hatte , sein Blättlein , aber im Sommer kümmerte
man sich wenig um die Vorkommnisse in der Weit . Diese
Zeiten des seligen Spießbürgertums sind vorbei . In der
heutigen schnellebigen Zeit kann der Bauer auch in den
Sommermonaten nicht ohne die Zeitung auskommen , denn
er muß sich nach vielem umsehen, was in der Welt vorgeht.
Unwissenheit schützt ihn ja nicht. Es ist auch im Sommer
auf amtliche Bekanntmachungen und Verordnungen zu achten,
die Zeitung stellt günstige Kaufs - und Verkaufsangebote,
sie berichtet über den Stand und die Preise der Feldsrüchte
und der sonstigen Erzeugnisse aus dem Gebiete der land¬
wirtschaftlichen Produktion . Alle diese Hinweise und In¬
formationen findet der Landmann , aber auch der Hand¬
werker und der Gewerbetreibende in seinem gewohnten Hei¬
matblatt . Tie Zeitung in den Sommermonaten abzubestellen,
wäre also ein sehr verhängnisvoller Irrtum , der mit ge¬
schäftlichen Schädigungen verbunden sein kann. Wenn der
Landwirt auch nicht so viel Zeit zum Zeitungslesen in den
Sommermonaten hat , wie dies im Winter der Fall ist,
so viel Zeit muß er aber finden , um wenigstens durch das
Lesen der Zeitung sich mit dem vertraut zu machen, was
ihn und seine Verhältnisse betrifft . Ohne Zeitung ist der
Mensch nur ein halber Mensch. Das Heimatblatt vereinigt
in glücklicher Wechselwirkung die Linien der großen Politik
mit den vielseitigen Interessen des engeren und weiteren
Vaterlandes . Stadt und Land , Erzeuger , Handel und Kon¬
sument erfahren eine gleichwertige, ausgleichende Berücksich¬
tigung.

— Die Pfingstrose blüht . Die Pfingstrosen öffnen ihre
prächtig großen , gefüllten Blüten . Bald purpurrot , dunkel-
karmesin, gelb oder weiß erinnern sie ob ihres leuchtenden
Farbenspiels an die Feuer des Heiligen Geistes . Die Füllung
der Blüten kommt dadurch zustande, daß an Stelle der
Staubblätter Gebilde von der Gestalt der Blätter der Blu¬
menhülle auftreten . Als besonders ausgezeichnete Zierpflan¬
zen sind die Päonien oder Pfingstrosen seit altersher be¬
liebt . Ehedem hochgeschätzt wurden sowohl Wurzelstock wie
auch Blumen und Samen in der volkstümlichen Heilkunde
als Medizin gegen Fallsucht und Epilepsie verwendet . Ter
wissenschaftlichen Medizin hielt der hohe Ruf der Pfingstrose
nicht stand . An ihrem prächtigen Blätterwerk erkennen mir
in den Pfingstrosen Vertreter der großen Familie der Hahnen-
sußgewächie.

—r . Naturweinversteigerung der „Winzergenossenschaft ."
Am Freitag nachmittag in der verflossenen Woche, den 2.
Juni hielt die Hochheimeer „ Winzergenossenschaft " e.G .m.b.H.
im Saale des Restaurants „ Kaiserhof " ihre alljährliche
Frühjahrsweinversteigerung ab , die nicht so zahlreich wie die
früheren Versteigerungen besucht war , bei der aber dennoch
flott geboten und damit ein günstiges Resultat erzielt wurde.
Es kamen zum Ausgebot 50 Halbstück 1932er Hochheimer
aus verschiedenen Lagen der hiesigen Weingemartung . Der
Erlös ist folgender : Lage „ Falkenberg " : 360 , 360 , 360,
370 , 370 RM ., Lage „Hangelstein " : 350 , 360 NM , Lage
„Hünerberg " : 360 , 360 , 380 RM ., Lage „Weiler " : 370 , 360
RM ., Lage „Raaber " : 370 , 400 RM ., Lage „Heiligenhäus¬
chen" : 380 . 380 RM .. Lage „Eigen " : 380 , 380 RM ., La¬
ge „Berggasse " : 400 , 400 , 420 RM ., Lage „Hofmeister " :
410 , 450 , 460 RM ., Lage „Ganz " : 410 RM ., Lage „Stei¬
nern Kreuz " : 430 , 430 RM ., Lage „ Neuberg " : 450 , 440,
450 , 470 , 470 , 470 RM ., „Wiener " : 460 470 RM ., Lage
„Daubhaus " : 450 , 470 , 460 , 460 , 460 , 460 , 470 , 470 RM .,
Lage „ Reichesthal " : 460 , 480 RM ., Lage „Stielweg " :480
RM .. Lage „Kirchenstück " : 500 RM . Zwei Halbstllck La¬
ge „Neuberg " wurden bei Geboten von 450 und 460 RM.
nicht zugeschlagen . Gesamterlös für die 48 Halbstück 20160
RM . Das ergibt im Durchschnitt pro Halbstück rund 420
NM . Auch die Weine der Winzecgenostenschaft waren
gut gepflegt reinrassig und von feinem Bukett , was allge¬
mein anerkannt wurde . Daher wurden sie auch gut be¬
wertet . Damit sind die Hochheimer Frühjahrs -Weinver-
steigerungen für dieses Jahr beendet.

Bericht über die 8. ordentliche EeneralversaiH Rurners Vf 1
Deutschen Bau - und Siedlungsgemeinschaft e. G. -
Dsrmstadt . Im großen Saale der Vereinigten Gesellig
Darmstadt fand am Pfingstsamstag die 3. ordenM
neralverfammlung statt . Die zahlreichen Vertreter : ® W die ju,
Deutschland  konnten zugleich mit einer MVMnde,i jj , *
EhEgästen , darunter der Hess. MinisterpräsideM .Mgeschrj^ ° •
Dr . Werner , durch den Vorsitzenden des Aufsichtsrü | toe[en ,.
durch den Vertreter des Vorstandes begrüßt werdet̂ reiz. - -

MC * “

vorgetragene Geschäftsbericht , sowie die Bilanz nebst len
und Verlustrechnung für das Jahr 1932 wurden >°
Bericht des Prüfers unb dem Revisionsbericht des j » j , »tie f; ff) ?
rotes einstimmig genehmigt und dem Vorstand ©V, ^kurnfg-
erteilt . Nach der Neuwahl des Vorstandes hielt Se* »ft
nisterpräsidet Prof . Dr . Werner eine längere Ansp̂ '
der er auf seine bisherige Arbeit als Auffi'chtsrchsvoll°M »hme
in der DBS ., die gemeinsame Arbeit , die zum Erlebt ' Ify t>er 1
Kameradschaft geführt hatte , besonders hinwies.
vor allem die Heimatoerbundenheit , die aus völkisch©' ,
wnßtsein durch die DBS . erreicht werde . Die Ford»1 ; j m jT
die wir von der DBS . zu stellen haben , dürften
nur an die Landesregierungen , sondern vor ^ ^ „sfllppteis ^

wußtsein durch die DBS . erreicht werde

unserer
«och Ar

'chen dl

Gesetzgebung zum Durchbruch zu verhelfen , um,

an die Reichsregierung gerichtet werden , um denk o
Sinn , der in der sozialen Bausparbewegung liege, auw f; | j *

r  ft*. •*
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lichen Forderungen herauszuholen , die herausgeholt ^ Ain
müssen. Es gelte Abstand zu nehmen von der torichsŝ :ms
sinanzierungspolitik der vergangenen Jahre , ,1  Beruf

mit

für gesorgt werden , daß die zahlungsschwachen ajje
der in die Lage versetzt würden , ihre ErundeinzaE , -5 ab A
leisten. Anhaltender Beifall dankte dem Ministerpfu ! xBeftleiitcnf
für seine Ausführungen . Dieser Beifall wurde rvî z^ P̂erforicn
als der Aussichtsratsvorsitzende e rklärte , daß Herr - s „ach 3™;
Präsident Prof . Werner zum Ehrenmitglied derD ^ i 9t , <3t aa ŝnannt sei. Am frühen Nachmittag konnte die glanz-sr »ng cn— .. . —- Sm»._

einmütig verlaufene Tagung mit dem Deutschland^^ ° ^ irtschgs,schlossen werden.
Deutscher Notkreuztag 1833. Am Sonntag , erfo

Juni ist wiederum in fast allen Teilen des Reichs M ^ ung d,uuti/eium ui |u|i uutu » w. r o ui
kreuztag . Gerade die Nöte und Sorgen , von dene> , ^ Wgebli,
von uns verschont geblieben ist, haben unser Voll j „̂aufgc,
Gemeinschaft der Hilfe zusammengeschlossen, deren ^  v 1 der
bereitschast grenzenlos ist. Auch das deutsche 1 . „ hxAcheuei
hat die äußersten Anstrengungen gemacht, feinen 1?.

fallenden Aufgaben gerecht zu werden . Es ist heute nj$ z »ff 11’19
so wie früher , wo ein ansehnliches Vermögen und rem' ) Lugen st
l _ _ . . . _ < 7. rr :..r. _ _ r,: _ . .. ar, -. »mh ^ ‘tungen ihm die Erhaltung seineer Anstalten
tungen leicht machten . Das Vermögen ist durch °— ■ - sirr -.rtv St« AtMrtTtrfvfrtf1 *1°1i  E "erbiflation dahin : Aber die anhänglichkeit seiner jetzt
lionen zählenden Mitglieder und die Aufopferung\ . ^ ?Ng de
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter , seien es Sanm ^ ^ rmerbs
ner , Rotkreuzschwestern und die zur Mithilfe herbelst1 p , Cii Un9
Jugend , sind ihm geblieben . Wenn das Deutsche
einmal im Jahre zum Rotkreeuztag und zu einer djx
lung für die Fortführung seines umfassenden Ugo j , Alssst,
Deutschen geltenden Liebeswerkes aufruft , so weiß ^ i ®er be
Millionen in Deutschland vom Roten Kreuz ' 5 |L Denben
treuung oder einen Rat erhalten haben , von dene>̂ ^ lu ng? <
zu schweigen, die im Weltkriege den Segen des ^ 1,» Und d,
Kreuzes — vielleicht ihr Leben rettend — er û^fr lit ' mih' ^er
derttaufende von ihnen werden ihm ihre Gesund» L t Itu ies®egs
Erholung , die Linderung ihrer wirtschaftllchen Not ^Luhiun

B

fcti der

Ms-

m ! i*
andere gute und glückliche Wendungen aus dem ^ ..Test
nissen und Nöten ihres Lebens zu danken habem je!

empfangene Hilfe , der vom Noten Kreuz zu mw - «
als zu neuer Hilfe für alle Leidenden umgewaM ' zi ^3  der

zum Rotkreuztag ist daher der Appell zum Öpfe ^ u^ tr̂ guerhzi
“ “ ' “ ' " nichts « ,jj,g!I>chen

landlU ^
ceuztog i,

besondere Veranstaltungen festlich begangen werdeiu^ ac9eirnnis
Auch' in unserem Ort wird der Deutsche Rotkreuztoi! ( M ,Pers

sind überzeugt , daß der damit verbundene öffentlich1'

r.
tistischen Reichsamt für den 31. Mai 1933 berechneî ^

i
- c/r«n Kf*

Ziffer der Großhandeelspreife stellt sich auf 92,4.
gegenüber der Vorwoche (92,3 ) wenig verändert . j ^ ^ bie ?

Turngemeinde Hochheim , E V ., Eegr . 1845 ^
mVeranstaltungen der Turngemeinde , so nahm auch fL

hatte zahlr°' -
teressenten angelockt. Nicht allein die Leistungen^
turnen einen sehr schönen Verlaus und hatte zahl1"',

'"4 t^ 1
Turner an den Geräten , sondern auch das KünE ^xii
Leichtathleten , wird mancher der Zuschauer im

Der lndiscbe Götze.
Roman von Annq v. Panhuvs.

53 (Rachdr. verd.I

Man lachte gründlich , und dann ward das Geheimfach
von allen eingehend besichtigt und Heinz Rikow ließ den
kleinen Götzen noch mehrmals verschwinden , was besonders
Fernande Römstedt sichtliches Vergnügen bereitete . Sie
kam in förmlich rosige Laune , was wohl auch auf Rechnung
des wiedergefundenen Geschenks Seiner indischen Hoheit , des
Fürsten von Soerokarta , zu setzen war.

Karl Klein trat an Fe-rnande Römstedt heran.
- „Gnädige Frau , meine Gegenwart ist nun überflüssig
geworden , und Sie entlassen Ihren Diener am besten so¬
fort . Sagen Sie den Mädchen draußen einfach. Sie hätten
es nicht länger mit so einem tölpelhajten , ungeschickten
Menschen , wie ich bin . ausgehalten , der Grund ist hinrei-
^chend. Ich packe dann gleich meine wenigen Sachen und
gehe meiner Wege . Mich ruft außerdem eine wichtige An¬
gelegenheit . die meine ganze Anteilnahme erfordert , und
'somit patzt es ausgezeichnet , daß ich mich nicht mehr um
den indischen Götzen kümmern brauche ." .

, Frau Fernande erwiderte zustimmend:
„Sie haben recht, Herr Klein . Ihre Mission bei uns ist

lveendet , und wir bedürfen keines Dieners mehr , lieber
alles andere sprechen wir noch, ehe Sie endgültig gehen ."

Karl Klein machte eine seiner Dienerverbeugungen und
ging , vr wußte ja . zwischen den vier Menschen , die im Zim¬
mer zurückblieben , gab es noch ein Thema zu erörtern , von
dessen Ausgang , wie man so im allgemeinen zu sagen pflegt,
das Glück zweier Menschen abhing.
! Kaum hatte denn auch der Detektiv das Gemach verlassen,
so schwand plötzlich Frau Fernandes rosige Laune.

„Liane " , sagte sie hart , „geh in Dein Zimmer , Onkel
und ich haben etwas mit Herrn Dr . Rikow zu besprechen,
.wovon Du nicht jede Silbe zu hören brauchst ."

Liane warf einen scheuen Blick auf den geliebten Mann,
doch seine Augen mußten wohl stärkere Macht besitzen, als
der Befehl der Tante . Sie hob den hübschen Blondkopf.

„Ich bedauere , Tante Fernande , Deinem Wunsche nicht
folgen zu können , aber was Du und Onkel mit Heinz zu
besprechen hast , geht meine Person an , deshalb halte ich es
für nötig , zu bleiben ."

Der junge Ingenieur lächelte ihr zu.
„Recht so, ich bin derselben Meinung ."

„Ich ebenfalls , also Du bist überstimmt , liebe Fernande ",
schloß sich Friedrich Römstedt an . ,*

Frau Fernande zog ein süßsaures Gesicht.
„Meinetwegen mag Liane also bleiben und Horen, was

ich auf die Werbung , mit der uns Heinz Rikow vorhin
förmlich überfiel , zu antworten habe ." Sie sah an dem
Ingenieur vorbei und sagte mit der Miene einer ganz
großen Dame : „Wir wissen die Ehre Ihrer Werbung zu
schätzen, Heinz , aber erstens ist Liane doch zu jung zum Hei¬
raten und zweitens " , sie stockte flüchtig , um zu vollenden:
„Aber dieser Grund genügt vollkommen ." j ——- —

Der Ingenieur lachte beinahe behaglich . A ^
„Nein , gnädige Frau , der Grund genügt mir ganz und

gar nicht . Der Fehler , den Sie soeben an Ihrer Nichte
rügten , bessert sich doch von Tag zu Tag . und ich denke, zum
glücklich Berheiraletsein ist man niemals zu jung ."

„Da haben Sie vollkommen recht," pflichtete Friedrich
Römstedt bei , „im übrigen , liebe Fernande , möchte ich Dich,
ehe Du Deine Meinung weiter verfichst, daran erinnern , daß
Du auch noch sehr jung warst , als ich Dich heiratete . Und
ich hätte drüben in Indien , wo es doch wirklich darauf an¬
kam, keine bessere Gefährtin zur Seite haben können als
Dich, „die schönste Europäerin ", setzte er mit kluger Diplo¬
matie hinzu.

Ueber Frau Fernandes Puderwangen zog eine schwache
Rote.

„So nannte mich der junge Fürst von Soerokarta , die
Erinnerung daran behalte ich immer ."

„So nannte Dich auch noch mancher andere , liebe Fer¬
nande ", gab Friedrich Römsted t  l iebenswürd ig zurück: er

wußte ja , wie enf sanglich feine Frau für Schmeicheleien
und wie wohl es ihr tat , hier vor Heinz Rikow diesen ^
namen aus der Vergangenheit wieder laut werden
hören ."

Das hob ihre Stimmung , bte nervöse , oft eiS^ fV "
Frau war dadurch weicher, zugänglicher . Und das $ ^3  f> em
nötig , denn wozu sollte man den zwei jungen 2ne" 1# W ' »>e j
die sich liebten , einen großen Stein in den Weg wersem lotq  Ante
paßten doch gut zueinander , und es lag nicht der tod ^ en)
Grund vor , ihnen Schwierigkeiten zu bereiten . -8ev,

.Verehrte gnädige Frau " , sagte er ernst und eind^ ß Wj !,5
lich, „ich bin der Sohn Ihrer JugendfreundinIch 0n d»,
ersöffe ich mir von Ihnen einen günstigen Bescheid- .j! » ij^ gsr

Er griff nach Frau Fernandes rechter Land und - 9̂ , . »eue
‘Jo t ŝ Ui

Liane aber sagte fest und klar : ^ ^
„Ich habe Heinz sehr lieb , Tante , und dageg »» 1

sie.

eigentlich kein Grund der Welt an ." -
„Bravo !" lächelte der Onkel , „darauf allein ko1«!̂ ^

an , um die Wagschale gegen tausend Bedenken z»6
dieser Liebe niedersinken zu lassen." $  h ;Ücf

^ „ echt, was tun - J(
Rikow war ihr ja als Mensch sehr sympathisch, lte tV ctin

Frau Fernande wußte nicht recht, was tun-

durchaus nichts gegen fein« Person einzuwenden,vuiujuu » mujis ? ytyv -i» | ni « - vnvo «*wviwv .*, - M

er so eine Art von besserem Schlosser war , das störte ^
ihm . Davon aber durfte sie doch nichts verlauten „ r b«r. ‘Men
ohne ihn aufs empfindlichste zu verletzen . Ein €  fcf ’% ,
hochtrabendem Titel wäre ihr lieber gewesen. Sie WLfF Aeti
tiefen wahren Wert des heutzutage mißbrauchten ' M,
Bahn frei dem Tüchtigsten ! noch nicht erfaßt . ifiXS

Liane wußte ganz genau , was im Innern ihrer
vorging und wie hart diese mit ihrem Eitelket '^ /
kämpfte , aber ihr fiel kein Mittel ein , womit sie qvm  f
Römstedt ohne Zank und Streit ihren Wünschen h«
neigt machen können . „jy

Da hieb Heinz Rikow geschickt den gordischen
entzweie

dank in verdientem Maße ausfallen wird.
Indexziffer der Eroßhandelspreiie . Die v«‘«„̂ °pser,

uir

SU«!'? "1
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ictio"1, ^ urriets ml/ 11' besonders allerdings mutz die Arbeit unseres
G-^ Aurnerx jl Treber als Schülerturnwart , und die unseres
iesellff' Mben tDerh 11 ^ Q’fer  als Schülerinnenturnwart heroorge-
dentbVZec ^e». Die Vorführungen dieser Turnwarte mit
er M die ^ nvertrauten Turnerjugend geben Beweis genug,

Reihk Lände,, ,^ Elreeuung unserer Kleinsten bei ihnen in besten
fibent ’Jotgjrx. 9t. Auch das Turne n der für das Gauturnfest
^rtsro5̂; ttoefett sein̂ mr^ Wungen , wird für viele eine Freude

, lenn^ . » reunoe und
>n 5}| 'utfdw,/ rsatzenstehenden zu, einzutreten in die Reihen der
esM Turnerschast. ^
> um  min
lt Hellst

H , ^ .urnerschast. Auch die Abendunterhaltung er-
y ©w “ »uiutnfert enie?  Zahlreichen Besuches. — Betreffs unseres

B°d J l̂ s Machen wir schon heute die werte Einwohner-
ilnsph

kejz ® ir  hoffen , datz mit dem Anturnen sich der
lebst ®, len m,J-. ^ Freunde und Gönner vergrößert hat und rufen
- im®» ««- Autzenstehenden zu, einzu

Hrfc .urnerschaft. Auch die
Zahlreichen Besuch!

ÄoM . Zachen wir schon Heu
x sM ^stän , darauf aufmerksam , datz am kommenden

tsvoE fcttawj vUnb  Sonntag unsere Turner bei Ihnen zwecks
«SHv Eintrittskarten vorsprechen werden . In Anbe-

Er "i ^ ggzi ^ Echaftlichen Verhältnisse und um es jedem zu
lischt" " °as Fest zu besuchen, hat der Vorstand einen
Zordê hxx '^breis beschlossen. Der Preis der Karten beträgt

>M »4' tl" 15 te tTögt Rm, ' o.50.

^4 ** * nm  1,1,11  d" AlkrMlW Mn?
richte,,Me ; Juni 1933 findet im Gebiet des Deutschen

nw m " Ausnahme des Saargebietes eine allgemeine
Spa ^ k !i-h oll!1"r “ iinb  Betriebszahlung statt . Diese Zählung,
iuzoEM ab ;y l^af Jahre wiederholen sollte, aber nun von
erpräs'"Miiie^ ^ heute ausgesetzt worden war , kann mit einer

ViedsH | . Bestandsaufnahme aller im Reichsgebiet wohnen-

-i,
länsc1}̂ f Ung l̂““ ts Qü9er>örigfeit , Muttersprache , Grütze der Haus-

^oror-' , . i-ftus oe|ct)io| |cn. Her Preis oer narren oeiragi
!N «M Borverkauf nur Rm . 0.30 pro Person und hat
Liiert ijfÄpjjj tur die Dauer des Festes . Der festgesetzte Ein-

rrr ihrer wirtschaftlichen Betätigung , ihrer Schich-
c fit , g, , leti Geschlecht, Familienstand, Religion, Gebür--tllv»a.. WiiHprrtirnrTvfi hpr Ĉmicis

,landl'^ dWirtin" ' r? ' ^ tglichen werden . Sie ist für Verwaltung
bi« '“ aTt von allergrößter Bedeutung , namentlich durchteil h ' uucl 9lu ölcl ^eutiuuiiy , liume.imu; uutu/

peil (Hiitia .er, / atzten, am 16. Juni 1925 stattgefundenen
bten Umschichtungen im Wirtschaftsleben als

denen l'i ' ^atzgebnm ®3irt Wafsfrife . Die Ergebnisse der Zählung
„ „ff in■ilHinsn„f für die Lösung zahlreicher allgemeiner Ver-
»een ~ ‘ i'unb hI 9Q“cn’ für die Vertretung der Länder im Reichs-

“Utig. r preußischen Provinzen im Staatsrat , für die
ih»> nrj^ "er Stadtkreise sowie für die Erfordernisse der

!. niK £ Mio «' Justiz - und Gesundst eitsverwaltung . Die durch
' reicht ^ laa. „9. .̂ Eelten Einwohnerzahlen werden künftig die

m, 1®em PiHJur ^>e Steuerverteilung zwischen Reich, Ländern,
dif^ fe £je Reichshilfen zur Wohlfahrtsfürsorge und

cv> valtun«
Beruf

ilkerunl
und

iederun
Leide f

Wied
,eitz e8' aiPT^ 0^ ’. Durch die landwirtschaftliche

®emp;l,J iir 53,6 Steuerverteilung zwischen Reich, Ländern,
„vh die,! Ze winn- üie  Reichshilfen zur Wohlfahrtsfürsorge und
*1,8 $ Ä ?° Verwaltungsausgaben bilden . Die mit der
erung l  ™ nc  Berufszählung ergibt die zahlenmätzige
'anitä 1̂ ' Bevölkerung nach Beruf und sozialer Stel-'miM ^ ErwPx .. ? evö
?neiströ̂ lähcĥ „ tätigen und Arbeitslosen , die gewerbliche Be-

®erho» 's.'- ulc  iuiwuiai |uft | uiu^
fifffe, Meiden ^ » seit der letzten Zählung eingetretenen

‘ 9 die Gliederung der Betriebe nach Art , Grütze
1,heit. Beide Zählungen bieten auch Unterlagen

und «is DbÄxü zur Wiedereingliederung der Erwerbslosen
.'s, \ ss»g ffchaft. Durch die landwirtschaftliche Betriebs-

' '

hcitfflj k̂ Itunn Aenderungen in der Betriebsweise (Anbau,
des - ?. u„>? ^ B f̂fonalbestand , Maschinenverwendungs nachge-

„liroN- 'i die Grundlage für weitere Maßnahmen
nV ! geschaffen.

uni>,j %jÄtT ist das Ergebnis der Volks -, Berufs - und
spni l ^e5 ^ gendwie Unterlage für Steuerzwecke. Nach

Der E % ju Petzes über die Volks -, Berufs - und Betriebs-
ln' L^fiisv̂ eoes^ Eindringen in die Vermögens - und Ein¬

ausgeschlossen und müssen sowohl die
als auch die mit Sichtung und Ver-

gewonnenen Unterlagen beauftragten Vehör-
l «anen über die Einzelangaben strengstens das

tliche y,T " aS  wahren.

, 5lation , Schluß folgt.
e vo^ „t Reichsverband der deutschen Ar-
snete L d,Zlich Q-" : isgruppe Hochheim . Man schreibt uns:
2,4. w [1 bet 0pm rV en  ^ es  deutschen Volkes , die unter dem

die (m!j' Pen  Wirtschaftskrise zu leiden haben , sind

oirdeli f,  S 'tü ^ "ihler, als auch die mit Sichtung und Ver-

#3
&05.'

J*ttoff? hnu,, len  deutscher Arbeitsinvaliden am här-
tẑ slhenD ' - Tie schwere Erschütterung aller Träger

in "^ "^ ^ chnrung, an der die unglücklichenOpfer
^ennrple+ber  Hinsicht Mldlos sind/häs dm Eesttz-

MM , die [u ' t1 Jahren zu Notverordnungs -Matznahmen
kvnr. , >ich m den Haushaltungen der Arbeitsinvaliden

_ _ datz??gewirkt haben . Wir verweisen nur auf die
llMtstim -w mrgen Invalidenrenten , die etwa 37 .— RM.

leien / lte sn Monat betrugen , um 6.— RM ., die Wit-
esen " ü Amr o.— RM ., die Waisen - und Kinderoezüge
erden A / en' | to Monat gesenkt worden sind. Den Unfall-

daS
Vienî jk

p̂ Iied ^ Vienschen also, die durch Betriebsunfall ihre

. . ' s—
die^ II^ü waren . Zu allem Unglück kommt hinzu,

enS'^ i »^ rzt wi,̂ °b^ rt haben , sind 1%  bis 15°/« ihrer Ren¬
das Äs Ä bpmltf n’ die ganz gewiß auch schon vorher nicht

rfeN-Jt :|0tJ 5{cntenI/ ntJ l?>e Fürsorge heute nicht nrehr imstande
gerinS ^9eiu tDe. ' nu sfaIl auf der einen Seite durch erhöhte. Kdrtp. JUdUNaen er-w.pf Ä °rqenp!.̂ ^ " auf der anderen Seite auszugleichen.

^pr  bände sind infolge des gewaltigen Ansteigens
orgeunterstützungsempfänger zü sehr starkenbpV Ir ' |WHVJV4- jyn |VVV

icib-" ..6«P d̂ Ungsr-TEerstützungssätze und Verschlechterungen der
>tnk Neue gezwungen worden . Wir wissen, daß

in^ s D, üationale Regierung nicht von heute auf
Ugi ichwer wieder beseitigen ânn ^ das diesen Milli-

n
e
ii

Vlir wenden uns trotzdem hiermit an die

n des^
' ltz

n
io

Isk -̂Urde ^dpnifter Volksgenossen in den letzten Jahren

n«0 ' L 9en ^ deueh e ÖQc

gett

!L ' < ie st, Msex,
weil wir uns für verpflichtet halten , als

Mitgliedschaft , der Regierung die Wünsche
^Msten.«, "Wenigen zu übermitteln , deren Interessen

#i «K » ^ . verpflichtet sind. Es ist erschütternd,
n- y \\ Alvrtpi, ^ . eu derjenigen zu lesen, die uns in ver-
ftfJVj 1 Op, „iu fir,̂ bitten , ihre Sorgen und Leiden der Reichs-

>̂e ^ Hernw,,w'^ eln. Es fehlt diesen Menschen in der
iI,e | ^Vom - eichs wendigsten. Wir möchten hierdurch die Bitte

K,  vn rllrt9 richten, zu prüfen, inwieweit die
Mwgt ^ /f^ schlechterungen der letzten Notverordnun-

*i tetr8̂ ni>er können, wieweit es möglich ist, Millio-
ii Ä? T9ernUa  darbender Volksgenossen, die zu den

v- °tI Qn„ Deutschlands zählen , zu helfen und ihre
- „Met s „ vienigstens zum Teil zu lindern . Bei der

llt  zur stellen wir die Mitarbeit unseres Ver-
Berfü,

-eSf
%, !l* kugung.
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Vortag trafen sich bei herrlichsten Sommer¬

wetter obige Mannschaften zu einem Freundschaftsspiel . —
Hochheim nahm den Gegner etwas leicht und spielte gegen
seine sonstige Gewohnheit sehr zart . In der 1. Hälfte hatte
Hochheim bedeutend mehr vom Spiel und entsprechend der
Feldüberlegenheit und den Torchancen hätte es gut und
gern schon bei Halbzeit 4 :1 lauten müssen. Rach Halbzeit
kamen die Gäste durch einen Freistoß sogar zur Führung . Phil.
Schreiber , der sich während des ganzen Spieles einer sorg¬
fältigen Bewachung erfreute , blieb einmal ungedeckt und schon
hieß es 1:1. Wenige Minuten später , Vorlage an Dietrich,
mit nachfolgendem Schutz desselben bringt Hochheim 2 :1 in
Führung . 2 Minuten vor Schluß gelingt es ausgerechnet
Jos . Schwab durch schönen wuchtigen Schrägschutz den Aus¬
gleich herb eizuführen , wobei es blieb . — In der Gästeelf
lieferte die Hintermannschaft , insbesondere der linke Verteidiger
eine überragende Partie . Läuferreihe und Sturm gingen an.
Hochheim spielte, wie schon angedeutet , diesmal vorbildlich
fair . Rapp , der Treber im Tor vertrat , hielt sich gut . —
Das Verteidigerpaar Treber — Kaufmann hat seine Stär¬
ken und Schwächen. Treber mutz auf Kopfspiel trainieren
und Kaufmann noch wendiger werden . — Die Läuferreihe
Schuh , Wiegand , Dietrich ist und bleibt der beste Mannschasts-
teil . Der Sturm in der Besetzung : Herpel , Jung , Pohl,
Schreiber und Straub konnte nicht ganz überzeugen . Jung
und Schreiber sind hier die Hauptstärken . Während ersterer
durch sein ungekünsteeltes temperamentvolles Spiel gefällt,
ist bei Schreiber die Erfahrung und Routine ausschlaggebtnd.
Herpel und Straub feehlt noch die Erfahrung . Pohl , der den
gesperrten Jos . Hück vertrat , enttäuschte etwas . Schieds¬
richter Augstein -Kastel hatte leichtes Amtieren . R . V.

— Ein lehrreiches Beispiel . Wie der „Regensburger An¬
zeiger" berichtet, hat vor wenigen Tagen der Schriftsteller
Thiele aus Freiburg i. Br . im Karmelitersaal einen Vortrag
gehalten . Der Redner teilte seinen Zuhörern im Lause des
Vortrags mit , datz er für die Propaganda seines Regens¬
burger Vortragsabends drei Werbearten herangezogen habe:
Tie Zeitungsanzeige , das Plakat und den Handzettel . Die
Anwesenden möchten ihm doch durch Handhochheben mitteilen,
durch welche der drei Werbearten sie auf die Veranstaltung
aufmerksam gemacht worden seien. Das Ergebnis war fol¬
gendes : Von den 162 Besuchern des Vortragsabends , die
alle wirkliche Interessenten waren , weil der Eintritt nicht
kostenlos war , sondern 1 Mark und 0.50 Mark betrug,
kamen auf Grund der Zeitungsanzeige 122 Besucher, der
Plakate 16 Besucher unh der Handzettel 24 Besucher. Mle,
die es angeht , sollen es nun wissen: Ter Weg in die Oeffeut-
lichkeit führt in erster Linie über die Zeitungsanzeige.

— Verschärfung der Deviseniiberwachuiigsbestimmungen.
Zur Deoisenverordnung wurde eine vierte Durchführungs¬
verordnung erlassen . Die ins Ausland Reisenden selbst und
das von ihnen mitgeführte Gepäck als auch alle ins Ausland
aufgegebenen Sendungen im Eisenbahn -, Schiffs -, Luft - und
Postverkehr werden einer strengen Kontrolle unterworfen,
die sich auf Sendungen aller Art erstreckt. Die Kontrollen
finden entweder bei der Auflieferung der Sendungen oder
während ihrer Beförderung statt.

Aus dev Mmgeseud
Dingen . (Der Naturpfad auf dem Rochus¬

berg bei Dingen .) Auf dem geologisch und botanisch
ungemein interessanten Rochusberg wurde am Pfingstsams-
tag der neugeschaffene Naturpfad der Oefsentlichkeit über¬
geben . Dieser Dinger Naturpfad , der zweite im Land
Hessen, geht ebenso wie die Schaffung des ersten hessischen
Naturpfades im Mühltal bei Eberstadt auf die Anregung
und das Wirken des Naturforschers Direktor Kalken-
b a ch - Darmstadt zurück, der sich auch als Leiter der hes¬
sischen Pilz - und Hausschwammberatungsstelle einen Na¬
men gemacht hat . Aehnlich wie im Mühltal weisen auch auf
dem Rochusberg Tafeln am Rand des Pfades auf die
geologischen Eigenheiten des Gebietes hin und kennzeichnen
Pflanzen , Bäume und Sträucher an den Stellen ihres ty¬
pischen Vorkommens . Forstrat Klamm  leitete die erste
Begehung und dankte in einer kurzen Ansprache den Schöp¬
fern des Werkes , den Herren Direktor Kallenbach,
Prof . Dr . Schmittgen vom Naturhistorischen Museum in
Mainz , dem Landesgeologen Bergrat Dr . Wagner-
Darmstadt , dem Stadtbauamt und der Forstbehörde in
Bingen.

Schölten . (Der Unfall beim Schottener Mo¬
torradrennen .) Bei dem schweren Unfall bei dem
Motorradrennen Rund um Schotten wurden insgesamr
neun Personen verletzt , davon ein Teil schwer. Von den
Verunglückten ist Ludwig Dollop aus Atzenhain bald nach
dem Unglück verstorben . Der Lenker des verunglückten
Motorrades , Mellmann , dessen Maschine infolge Reifen¬
schadens in die Zuschauermenge hineinfuhr und dadurch
so schweres Unglück anrichtete , trug einen Oberschenkelbruch
davon . Weiter hat ein Fräulein Elfriede Lohmann aus
Dauernheim b. Friedberg schwere Vauchwand - und Arm-
verletzungen davongetragen . Die Schneiderin Marie Becker
aus Bad Homburg erlitt einen Knöchelbruch . Heinrich Hett
aus Bad Homburg Kopfverletzungen , einen Bruch des
Vorderarmes und Hautabschürfungen , der Architekt Hein¬
rich Kom 'ad aus Rupertsburg bei Laubach einen kompli¬
zierten Vorderarmbruch , Willi Siegfarth aus Bad Hom¬
burg einen Armbruch mit Sehnen - und Schlagaderoer-
letzüng , der Kaufmann Friedrich Epp aus Frankfurt a . M.
einen komplizierten Unterschenkelbruch und einen Bruch des
Kniegelenks . Die Verunglückten wurden in das Kranken-
baus ' ;ui Sckotten aebracb -t.

Bet affen Hausfrauen s -
beliebt wegen ihrer Güte ist
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Grob -Gerau . (Weidmannsheil !) Zum zweiten
Mal hatte in diesem Jahr der Förster Klippstein ein „Sau¬
glück". Es gelang ihm wiederum einen Prachtkeicer von
dreieinhalb Zentnern zu erlegen . — In K ö n i g st ä d t e n
brachte der Jäger Schulmeyer einen starken Keiler zur
Strecke.

Gernsheim . (Rheinüberfahrt auf 14 Tage
g e f p e r rt .) Die fliegende Brücke bei Gernsheim muß we¬
gen Jnstandsetzungsarbeiten auf etwa 14 Tage , von Don¬
nerstag , 8. Juni , bis einschließlich Mittwoch , 23. Juni,
außer Betrieb gesetzt werden . Der Fuhrwerksverkehr mit
Ausnahme von Kraftfahrzeugen , die von der Beförderung
mit der Rudernähe ausgeschlossen sind, wird von 6 Uhr bis
20 Uhr mittels der mit Dampfboot geschleppten Rudernähe,
der Personenverkehr in der Zeit von 4 Uhr bis 23 Uhr , in
dringenden Fällen auch während der Nachtstunden , mit
Nachen ausrechterhalten.

Worms . (Umfangreiche Milchfälschungen .)
Umfangreiche Milchfülschungen ' wurden bei Nachprüfungen
durch Beamte der Gewerbepolizei festgestellt . So haben
Landwirte aus Immesheim (Pfalz ), Mörstadt und Fra¬
mersheim Milch in den Verkehr gebracht , die bis zu 36
Prozent mit Wasser verfälscht war . In allen Fällen ist das
Strafverfahren eingeleitet worden . Die Fälscher haben
außer der zu erwartenden Strafe auch die Kosten für die
chemische Untersuchung zu tragen.

Walldorf . (Brand im  R ü s s e l s h e i m e r Wald .)
Die hiesige Feuerwehr wurde zu einem Waldbrand im
Rüsselsheimer Schloß alarmiert . Auch die Wehren von
Rüsselsheim und Königsstädten . Hitler,ugend und fceiwil-
lige Arbeitsdienstler trafen bald an der Brandstelle em, wo
es in aufopfernder Arbeit gelang , das Feuer emzudi -mmen.

Rüsselsheim . (Reichsmini st er Göring kommt
nach Rüsselsheim .) Am 11. Juni findet hier em
Fliegertag statt . Zu ihm hat Reichsminister Göring fern
Erscheinen zugesagt und wird die Taufe von zwei neuen
Segelflugzeugen für die Rüsselsheimer Fliegergruppe oor-
nebmen.

Besuch des Ministerpräsidenten Göring in Frankfurt a . 26.
** Frankfurt a . M . Anläßlich der Einführung des

neuen Oberpräsidenten von Hessen-Nassau , Prinz von Hes¬
sen, in sein Amt durch den Ministerpräsidenten Göring fin¬
det am Donnerstag , den 8. Juni , eine Fahrt von Kassel
durch Hessen-Nassau statt , die in Frankfurt am Ma >»c
endet . Zu Ehren des Ministerpräsidenten und des neuen
Oberpräsidenten wird abends gegen 9 Uhr im Kaisersaal
des Römers ein feierlicher Empfang durch die Stadtver-
waltung stattfinden , an dem außer dem Ministerpräsidenten
und dem Oberpräsidenten u . a . der italienische Botschaf¬
ter in Berlin Cerrutti und Frau , Prinz Friedrich Karl von
Hessen und Gemahlin , der Reichsstatthalter von Hessen, die
Regierungspräsidenten von Wiesbaden und Kassel, die
Spitzen der Frankfurter Behörden und führende Persön¬
lichkeiten der NSDAP , teilnehmen werden.

** Wiesbaden. (3  00 Hakenkreuzschwestern
eweiht .) Bei der Tagung der Schwesternschaft vom
oten Hakenkreuz für Hessen-Nassau -Süd fand im Pau-

linenschlößchen eine Begrüßungsfeier , verbunden mit der
Weihe von 300 neueingekleide 'ten Schwestern vom Roten
Hakenkreuz , statt . Zu der Feier war auch Reichsstatthalter
Sprenger erschienen , der in einer Ansprache darauf hin¬
wies , daß wir einen Typ einer deutschen Frau brauchen,
deren seelisches Gefühl verhindert , daß ein zersetzender
Geist aufkommen kann . Selbstbewußte deutsche Mädels sol¬
len erzogen werden , denen die eigene Ehre und die den
gesamten deutschen Volkstums über alles geht . Er gab den
Roten Hakenkreuzschwestern die Mahnung mit auf den
Weg , stets treue Kämpferinnen an der Seite des Man¬
nes zu sein. Darauf verpflichtete er die 300 neueingeklei-
üeten Schwestern durch Handschlag.

** Wiesbaden . (Haftentlassungsantrag  D r.
L a m m e r s .) Der seit einiger Zeit in Untersuchungshaft
sitzende Generaldirektor der Nassauischen Landesbank , Dr.
Lammers , hatte einen neuen Antrag auf Haftentlassung
gestellt . Die Strafkammer hat die Haftentlassung von der
Stellung einer Kaution von 15 000 Mark abhängig ge¬
macht . Da Dr . Lammers aber ohne Kautionsstellung ent¬
lassen werden will , hat er gegen den Entscheid des Land¬
gerichts Beschwerde eingelegt . Der Strafsenat des Ober¬
landesgerichts in Frankfurt a . M . wird sich jetzt mit der
Sache zu befassen haben.

** Wiesbaden . (Sin Bahnbeamter getötet,
einer schwer verletzt .) Ein schwerer Unfall , dem ein
Menschenleben zum Opfer fiel , ereignete sich auf dem
Bahnkörper in der Nähe der Blockstation Hammermühle.
Zwei Bahnbeamte , der 58jährige Jsoliermeister Streck und
der 55jährige Eisenbahnbauinspektor Schütz , wurden hier
von einem Eilzug angefahren . Streck war sofort tot , Schütz
erlitt beiderseitige Schenkelbrüche und andere schwere Ver¬
letzungen.

** Kassel. (Eine weitere Verhaftung .) Im be¬
nachbarten Spangenberg wurde der frühere kommunistische
Stadtverordnete Valentin Gabel , der bei der Ermordung
des Nationalsozialisten Messerschmidt eine Rolle gespiei
hat , aus dem Bett heraus verhaftet . Gabel hielt sich seit
einigen Tagen unter falschem Namen bei einem hiesigen
Kommunisten auf.

Darmstadt . (Ein „schwerer Junge " gefaßt .)
Den Bemühungen des Erkennungsdienstes der Darmstädter
Kriminalpolizei ist es gelungen , in Mainz einen vielfach
vorbestraften Verbrecher feftzunehmen , der seit 1925 als
„Siegfried von Allwoerden , Major a . D. und Kunstmaler
aus Metz, auftrat , in Wirklichkeit aber der vielgesuchte
Tüncher Hermann Kuyl aus Krefeld ist. Der
Festgenommene wird von verschiedenen Amtsgerichten zur
Strafvollstreckung gesucht. Außerdem hat er sich vor meh¬
reren Behörden wegen Urkundenfälschung zu verantworten.
Er hat nicht weniger als 20 einschlägige Vorstrafen.



Verlängert bis 11. Juni
einschließlich

Haus — Herd — Technik
Mainz Ausstellung : „Das  Heim von heute “ Mainz

Verlängert  bis 11- ^
einschließlich

Elf Gehöfte abgebrannt
Großfeuer in einem Heidedorf.

Stade, 6. Juni.
Das Dorf Ahausen bei Scheefsel wurde am Pfingstmon-

taq von einem Großfeuer heimgesucht, das durch fplelende
Kinder verursacht wurde. Unter den elf eingeascherten Ge-
Höften befindet sich auch der „Ahausener Hof . >a dem am
Pfingstsonntagdas große Schützenfest des Dorfes abgehai-
ten"wurde. Die rasche Verbreitung des Feuers ist daraus

ah bizurückzuführen. daß brennende Speckseiten, die von dem
Sturm Hunderte von Metern in der Umgebung fortgetro-
aen wurden, dem Feuer reichliche Nahrung gaben. Die
Löschungsarbeiten wurden durch Wassermangel stark be-
bindert.

Auto rammt Straßenbahn
Zwei Tote, zahlreiche Verletzte.

Berlin . 7. Juni . Der Führer eines in überaus schnei-
ler Fahrt die Jnvalidenstraße im Norden Berlins fahrend«
Kraftwagen verlor die Geipalt über den Wagen und
rammte einen Straßenbahnwagen. Der Kraftwagen geriet
m Brand.

Der Führer des Kraftwagens wurde fo schwer verletzt,
dah er auf dem Wege ins Krankenhaus starb. Von den bei¬
den Mitfahrenden des Kraftwagens wurde einer getötet
und einer schwer verletzt. Der Führer des Straßenbahnwa¬
gens muhte mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden. Außerdem erlitten noch sechs Personen
Verletzungen. . ..

Bei den meisten von ihnpn handelt es sich um Fußgän¬
ger oder Fahrgäste des Straßenbahnwagens.

Der indische Götze.
Roman non Anno o. VanHuv»

MjleigMlig

Der Katholische Gesellentag bedingt erlaubt
München, 7. Juni . Der durch Verfügung der Politi¬

schen Polizei vom 2. Juni verbotene Katholische Gesellentag
wurde unter der Bedingung zugelassen, daß diese Veran¬
staltung auf den Ausstellungspark und das Dante-Stadion
beschränktb(ei6* und daß außerhalb des Ausstellungsparks
und des Dante-Stadions weder Aufmärsche stattfinden, noch
entrollte Fahnen gezeigt werden.

Glbßen. (I 00 Semester als Un iv e r i tt a ts-
ordinari  u s.) Der Germanist an der hessischen Landes¬
universität Gießen, Geh. Rat Prof. Dr. Behaghel, kann am
9. Juni auf eine Forschungs- und Lehrtätigkeit von 100 Se¬
mestern als Unioersitatsordlnariuszuruckblicken. Seine Er¬
nennung erfolgte am 9. Juni 1883 zum ordentlichen Pro¬
fessor der deutschen -Sprache und Literatur an der Univer¬
sität Basel Seit 1888 wirkte der Gelehrte mit großem Se¬
gen für die Wissenschaft an der Universität Gießen, deren
Rektor er dreimal im Verlaufe seiner Amtstätigkeit ge¬
wesen ist. Behaghel hat sich durch seine wissenschaftliche und
durch seine Lehrtätigkeit einen weithin hochgeachteten Na¬men in der Welt aemacdt.

^ ‘ (Nachdr. »etfi.I
„Aber verehrte gnädige Frau, weshalb um des Himmels

willen besinnen Sie sich denn noch lange? Seien Sie gut
und gnädig und gönnen Sie mir das Glück, eine so schöne
und jung ausschauende Schwiegermutter mein nennen zu
dürfen."

Abermals neigte er sich über die Frauenhand.
Da atmete Fernande Römstedt tief auf. Cie ahnte,

aachgeben mutzte sie doch, deshalb wollte sie lieber nicht ab->
warten, bis sie es halb gezwungen tat.

Nein, freiwillig wollte sie ihre Güte spenden und sich da¬
für ein bißchen von ihrem „Schwiegersohn, der Frauenschön¬
heit zu schätzen wußte, den Hof machen lasten.

Schließlich, er hatte aber erst letzthin den Titel Dr.
honoris causa erhalten, er war Ingenieur und Erfinder,
solche Menschen hatten ja zuweilen einen ganz fabelhaften
Aufstieg zu verzeichnen. Namen wie „Siemens", „Krupp",
„Edison" schwirrten ihr durch den Kopf.

Bezwungen von dem letzten Gedanken, breitete sie die
Arme aus, und ganz zufrieden mit der neuen Rolle, für die
sie sich doch ebe«n erst entschieden, rief sie:

„Kommt, Kinder, und nehmt meine innigsten Wunsche!
Am Abend gab es eine kleine noch unoffizielle Ber-

lobung, zu der auch die Kammersängerin Frau Kummer ge¬
laden wurde, denn ihr, die von dem Verschwinden des in¬
dischen Götzen wußte, mußte man doch auch eine Erklärung
für sein Wiederauftauchen geben.

Beim Nachtisch erzählte dann Heinz Rikow, auf welche
Weise er sich mit Liane gefunden. Und Liane saß mit
rosigen Wangen und leuchtenden Augen neben dem ge¬
liebten Manne und lauschte beglückt seinen Worten. Dabe-
hingen ihre Blicke dankbar an dem kleinen juwelen¬
funkelnden Götzen, den die Tante an dünner goldener Kette
um den Hals trug. .

Dem wunderhübschen kleinen Scheusal mit seinen ver¬
knoteten Aermchen und Beinchen und seinem hinterhältigen
Lächeln verdankte sie doch eigentlich ihr Glück! Denn wer
konnte wissen, ob sich nicht alles völlig anders entwickelt

' " escher- - -
IVlllUv *V l | | tlv > VU **> , , ,
Hütte, wenn das Geschenk des Fürsten von Soerokarta nicyt
auf so geheimnisvolle Weise verschwunden wäre.

Wer konnte es wisten! Hängt es doch oft nur von ganz
winzigen Kleinigkeiten ab, daß die Geschicke der Menschen
in ganz andere Bahnen gelenkt werden.

Ter indische Götze aber li-ß sein ^uwelenfeuer:n allen
Farben sprühen und grinste breit und wohlgefällig, wen er
-—nun weil er eben ein selbstzufriedener kleiner indischer
Sötze war. - Ende . —

Am 14. Juni 1933 abends 7 Uhr wird die Hausbe.
sttzung Hupfer, Wilhelmstraße 6 öffentlich in der Rose ver¬
steigert.

Dr. Doesfeler

nenqe .br bunte Haut
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Prinz Philipp in Kassel
Feierlicher Empfang des neuen Oberpriisidenten von Aeffen»

Nassau.
** Kassel, 7. Juni.

Anwesenheit des Ministerpräsidenten Göring hat
der Dnpfang des neuen Oberpräfidenten von Hefsen-Naffau,
Prinz Philipp von Hessen, sowie seiner Gemahlin, der Prin¬
zessin Mafalda, eine Tochter des italienischen Komgspaares,
ltaitaefunden. Die Stadt hatte reichen Schmuck angelegt. In
allen Orten der Provinz, die der Zug durchfuhr, wurde der
neue Oberpräsident auf das sreundlichste begrüßt. Mmister-
pkäsident Göring und Prinz Philipp von Hessen schritteir^nach
dem Eintreffen in Kassel die Front von Schupo,
SA.- und Stahlhelm-Formationen ab und begrüßten die
Vertreter der Reichswehr, der Polizei sowie der Behörden.

Oberbürgermeister Dr. Lah meyer  hielt im Roten
Palais, dem früheren Residenzschloß des Landgrafen von
Hessen, die' Begrüßungsansprache, tn der er u. a. mdteüte,
daß die städtischen Körperschaften einstimmig beschlossen hat¬
ten, Ministerpräsident Göring das Ehrenburgerrecht zu ve -
leihen . .

Die Ernennung Prinz Philipps von Hessen zum Ober-
präsidenten. so führte Dr. Lahmeyer weiter aus, ,ei m
Hessen-Nassau mit großer Freude ausgenommen worden. Un¬
ter Bezugnahme auf die Abstammung der Pnuze,st» Ma¬
falda betonte Dr. Lahmeyer, daß man gerade in Ka„el
mit besonderem Recht ans die Verbundenheit mit Italien
Hinweisen dürfe. Militärisch-dynastische Beziehungen zwischen
de», Hessenland und de», Hause Savoien durften bei der
Entwicklung dieser Beziehungen mitgeholfen haben. ^

Im Namen der Gauleitung Kurhessen der NSDAP-
hieß"Gauleiter Heinrich  den Ministerpräsidenten Gormg
herzlich willkommen. Reichsstatthalter und Gauleiter Spren¬
ger  würdigte Ministerpräsident Göring als Heiden, Vor¬
kämpfer des Nationalsozialismus und treuen Mitarbeiter des
Führers. Er begrüßte sodann den Oberpräsidenten, und
stellte sich ihm bei seinen harten Aufgaben, dem Wieder¬
aufbau  der deutschen Arbeit, der öffentlichen Verwaltung
und in den Kommunen, zur Verfügung.

Ministerpräsident Göring
dankte für die Ehrung und führte u. a. aus: Wir müssen
Gott danken, daß er uns einen Mann gab. der m schwarzer
Nacht an Deutschland glaubte. Es ist mein größter Stolz,
zu den treuesten Paladinen meines Führers zu zählen. Dies
gibt mir die Kraft, die neuesten Aufgaben zu lösen.

Der Ministerpräsident wandte sich dann an den neuen
Oberpräsidenten. In vielen schweren Stunden haben wir
zusammengestanden, gerungen um Deutschlands Zukunft.

Als einen der treuestri, Mitkämpfer und Freunde stelle
ich Sie an die Spitz« der Provinz und Sie haben auch das
Vertrauen des Führers. Das wird Ihre schweren Aufgaben
erleichtern, die Sie hier vorliegen haben. Kassel soll auch
zu einem Mittelpunkt der freundschaftlichen Beziehungen wer¬
den, die zwischen unserem Lande und Italien bestehen. Die
gleichen Grundlage» der Weltanichauuna verbinden uns. Diese
B-ziehunaen müssen Sie ausbanen. lieber Prinz, und zu
einem Mittelpunkt der außenpolitischen Aufgaben machen.

Rach einem dreifachen Sieg-Hell auf den Führer und
Volkskanzler übergab der Ministerpräsident dem Prinzen
Philipp das Amt.
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Prinz Philipp
ergriff hierauf das Wort und führte u. a. aus:
trauen, das Sie mir durch diese ehrenvolle Ernen.

» e . r r. « .ix uttS . im Uh iwiesen haben, berührt mich aufs Tiefste, und ich ,
ganze Kraft und mein ganzes menschliches Könm>
setzen, dieses Vertrauen zu rechtfertigen.

Als
Führers
vor aller Wen uiivervrun!>in>? -r.ceuc, Itliv ww
liche Provinz — meine angestammte Heimat - $ j
„ach das Herz Deutschlands ist, so hoffe ich, im " .ff
meinen Mitarbeitern sie auch zum Herzen der natio
ftischen Bewegung zu machen. Ginntet

Midie MannMungen der StnM0
Betr. Oeffentliche Impfung. ,!

Die Impftermine finden in diesem Jahre wie1°-
am Dienstag, den 13. Juni 1933 (. ß

nachm. 2 Uhr und 3 Uhr Erstimpflinge, all der zi
Jahre 1932 geborenen Kinder. Wt e C

am Dienstag, den 20. Juni 1933 . r (J °rigej
nachm. 2 bis 3 Uhr Nachschau der Erstimpslmg ^ den

am Mittwoch, den 14. Juni 1933 ^  lQjhö[ft„9en
nachm. 2 Uhr Wiederimpslinge, und zwar K>m , Ute ur
nachm. 3 Uhr Wiederimpflinge, und zwar Al« Arbe

am Mittwoch, den 21. Juni 1933 ^
nachm. 2 Uhr Nachschau der Wiederimpsimg- :ma bod
Knaben. ^ Eitlem c?
nachm. 3 Uhr Nachschau der Wiederimpslinge M5,,
Mädchen. , 1»

Wiederimpslinge sind die im Jahre 1921 S L Qf <
der, und die im vergangenen Jahre nicht mH 1
impften Kinder. ^ ^ ^ ^ ^

Die Erstimpfungen finden im Sitzungssaals des^
Hierselbst statt, die Wiederimpfungen im Schulhaŵ IPafk

Es werden also zu diesen Terminen auch ow
d. h. Erstimpflinge und Wiederimpslinge der sruy ^
gänge, die bisher noch nicht mit Erfolg geimpftw
geladen.aden. ^ [t# "e

Die Nachschau findet in den gleichen Gebäuden Li - v
D>- M --n. _ unj » nnünto

'»«VtS
fordert, für Gestellung ihrer Kinder und its ■
in den Impf - und Nachschautcrminen Sorge zu i kl'-. >wd... "»ti — —v . /. - Sfeoetta**
rigenfalls sie sich der Bestrafung aussetzen. ^  ycbem 0,?

3um J mpfarzt ist Herr Dr. med. Theodô > \  J bir -TTSTrÜ- - ..4hier, bestellt. . -v'it unh
Vor der Impfung werden den Impflingen Hm

Vertretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt, aus °
achtung besonders hingewiesen wird.

Die auswärts geborenen Kinder sind zweaS.^ f̂ü P
in die Jmpfliste vor der Impfung im Rathaus», ^ \ ,. 01
1 anzumelden. ,

Hochheim am Main, den 31. Mai 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehorve^ / ^Muß- “ Sfr.®“

Run-funk-prsgramme heJgji-
Frankfurt a. M. und Kassel(Südwestfu«̂ ^ ^ ^ (ßxs

Jeden Werktag wiederkehrende Programm- A ^f f i
6 EtzmnastikI; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten^
7.fo Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsw>
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldung^ .,- j>̂ ,"chen^3CXICltt9CX0Ĉ CtuJICrlj jll)ufIsiiic »'^ ^ .^, . ckvl J
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter; 13.30 Mut"- jf ,3
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Greßem
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeitz \
Wetter; 16.30 Konzert; 18.45 Kurzberichte voM ^ Unai
Stunde der Nation. A, Sali,

Donnerstag, 8. Juni : 11 Praktische RatschlagDonnerstag, 3. Juni : 11 PraMfche Nar ch-̂ , z
und Haus; 15.30 Jugendstunde; 13 Hölderlin
burtstag; 18.20 Deutsches römisches Recht, ZwG -Tnn-nninimrri: 21 Dreimal 5 Minuten; >Tanzpotpourri;Tanzpotpourri; 21 Dreimal d yjfmmen; t >
22.30 Einsingen der Massenchöre für das Demi/ ,
in Stuttgart

Freitag" 9. Juni : 18 Naturärstlicher̂Vortrag!
l "z ^ chtha

neue Kampfdichtung, Vortrag; 20 Die Paul^ !>! de,
folge; 21 Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Samstag, 10. Juni : 15.30 Jugendstunde; ^ ^ ,. °rs
an der Saar , Vortrag; 13.30 Wochenschau; E f »liS
vom Tage; 20.05 Unterhaltungskonzert; 2U 3 (tu,
22.45 Nachtmusik. > ^

Pfuhl - und Spritz-

Fässer
em«in allen Größen

pfiehlt billig
Marlin pistar

Faßniederlage Hochheim(M)

Je

kosM 1

© © © 0 © © © © ® ®
Wer sucht Hypotheken flalAV
Darlehen , Kauf - u . Bau- VJCIU.
Der zahle  jetzt keine Vorsdi.
sond . wende sich zw . kostenloser
Auskunft an Fa . F. H. Thyssen,
Mainz,  Frauenlobstrafje 16,
1. Treppe . Sprechzeit auch Sonn¬
tags 12— 1 Uhr . Vertretung zu
vergeben . Bei Anfrage Rückporto
erbeten.
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